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Das
vnnd des nahſten tages aber ainen
andꝛñ darnach als es ym dienen iſt
vnd das iſt nit vnrecht . Was weg

oder weiß ( moͤchteſtu ſpꝛechen ) ſol
ich für mich nemen / dardurch ich
mein hertz alſo laß aufgon Es ſind
acht weiß oder weg / die da geůbet
hond etlich groß hailgẽ / dardurch
ſy ire hertzen hond bewegt / tzů dem
auff geen des berges aynes ſchaw⸗
enden lebens · ¶ Den erſten weg in
der oꝛdnung / hat gehaltũ der groß
leerer Reichardus / daßs iſt vaſt
ain hoher ſchroffer weg / darumb
bedarff ſich des nieman vnderſton
Er nam fürſich ſechß ůͤbung / zwů
in den bilden / zwů in der vernunfft
vnnd zwů in der verſtentnus / aber
diſs iſt gar ain ſubtile ſchroffe uͤb⸗
ung / / wann er iſt vaſt ain hoher vñ

roſſer leerer geweßen . Darumb
fel ſich ain ainfaltiger menſch nitt

vnderſton jm dariñ nach zůuolgen
¶ Der annder weg iſt / da ſich ain

menſch lediget vnd abloͤßet von al⸗
len bilden / vnd ſein hertz gantz ab⸗
koͤꝛt von allen geſchaffnen dingen
biß das ym wirt ain ſchneller blick
der ym von ſtund an wis verſwin⸗
det / vnd er waißt ſelber nitt was es

geweſen iſt Die weiß hat geůbt ſan
ctus Auguſtinus / vnd ſein můtter

Monica / die ſtůndent zů ainer zeit
bey ainander an ainem fenſter / vñ

redten mit ainander von gott / vnd
von goͤtlichen dingen / do ůbten ſy
diſe weiß / aber der bedarff ſich och
nyemandt vnderſton / das er gott
begeer zů ſehñ als er iſt / es iſt gnůg
ainem menſchen / das er got erkenn
als ſeinen ſchoͤpffer / vnd ſeinen er⸗

loͤßer / auch daſs er iſt ſein auffent⸗
halter / vñ ſein beloner / ſoliche ſtuk
ſeind ainem menſchen genůg zů be

trachten / wie ſy ym der glaub für⸗
helt / vnnd ſein hertz alſo laſſen auff
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gon / aber nym daz für ain regel in
diſem ſtuck / alle die weil du ettwas
in dir findeſt / es ſey liecht od glaſt .
oder was das ſey / das du micbilb
oder mit foꝛmen begreiffen magſt .
das iſt nit gott . Wann got iſt bild⸗

loß er hat weder foꝛm noch geſtalt .
vnd mag in kainen bildñ begriffen
werden / ain menſch der diß befun⸗
den hat / der kan es niemand ſagen
wañ er mag es nit mit woꝛten auß⸗

pꝛechen · Nun ſpꝛicheſt du / wie

ompt das / wie moͤcht es geſein / dz
ſy es nit ſagen künden . So ſag mir
aines / wie moͤchteſtu ainem andꝛñ

ſagñ was lieb waͤr / der ſelb niel ieb

gehebt hett ?s Liebe hat weder farb
noch geſtalt / ſy iſt weder ſchwartz
noch weiß / noch hatt kain bild das
mit den ſynnen müg begriffen wer
den . Deßgleichñ antwurt mir och
wie du ainem andꝛen wolteſt ſagen
was haſs ware der nie kainnen ge⸗
hebt hett / haſs hatt kain farb noch
foꝛm / er iſt weder rodt noch gelbe
ſo iſt er nit egket noch ſinwel / dar⸗
umb kündeſt du jm nit namen gebñ
dz dich der verſton moͤchte / wa von
du ym ſageteſt / der ſein nitt ynnen
woꝛden waͤre . Zů gleicher weiß iſt
auch ainem menſchen / der gott al⸗

ſo in ainem ſchnellen blick geſehen
hatt / der kan niemandt icht dauon

geſagen . Es beſchicht wol das ain35 ettwas in ym befindet / als
ain iñerliche ſaͤnffte/ vñ ainen ton .

on ainen ton / oder aynen glaſt / on

ainen glaͤſt / was es aber iſt / daßs
mag er nitt zů woꝛten bꝛingen · Di⸗
ſer weiß bedarffe ſich auch voꝛauſs
ain anfahender menſch nitt vnder⸗

ſton ʒů ůben ¶ Die dꝛit uͤbung/ die
etlich habñ gehebt / iſt gedaͤchtnus
des tods / vnd betrachtũg der froͤd
ewiger ſaͤligkait . ¶Diſe weiß hatt
ſant Jeronimus geleert die 8
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frawen Euſtochium⸗/⸗ die was ain

tochter der ediñ roͤmerin Paulað

ſchꝛaib er vnd leeret ſy / das ſy ſoltt

gedencken an iren tod / vnd betrach
ten das der war ain end aller trůb⸗

ſalikait . alles leidens vn aller angſt

auch daßs er iſt ain hynlegen aller

kranckhait vnd gebꝛeſtñ / vñmacht

ainen freien eing ang in das vater⸗

land ewiger ſaͤligkaĩt . Vnd wie da

ainem entgegen kõmen alle enngel
vnd hailigen / das ſy yn lieplich en⸗

pfahen / da iſt weder ſchmertz noch

foꝛcht/ da iſt kain ſterben⸗ ſonnder

ewiges leben vnd volkõmenhait al

ler freüden / gantze er ſetigũg aller

begirdñ . Diß alles wirt aim nym⸗

mermer entzogen· Soliche bettach

tung iſt mengem menſchen vaſt hil

flich ſein gemůt auſſ zů koͤꝛen . Es

ſchꝛeibt ſanctus Jeronimus vonn

ym ſelber vñ ſpꝛicht Meñ ich mich

etweñ auß bitterkait meines hertzñ

vmb die vile meiner ſünden wol er⸗

wainet / vnd voꝛ groſſem angſtlich
em leiden vaſt erſchey/biß daßs ich

mich kaum geregen mocht / vnnd

wenn ich meyne ſwache gelider auf

der erden zůſamen ʒiehen woldt / ſo

was es gleych als der loͤffel tzů ain⸗

ander legt / deñ beſchach es oft · das

ich deß alles wol ergetzet ward / vñ

was mir als ob ich ſtunde vnð den

engelen / vnd mein ſeel ward begoß
ſen / mit vngewonlichen froͤden · al

ſo das ich gantz kam in ain vergeß
ſen alles leidens Daz beſchicht aim

menſchñ auß ſtille ſeiner conſcientz
weñ es iſt daz ain menſch dazů kom

mett / das er ſich wol eruͤbet hat / in

groſſem ſ⸗chmertzen / vmb ſein ſünd
vnd ſich nichts mer ſchuldig waißt
als ob er yetzund ſterben ſoldt / das

er neüt mer wüßte zůbeichten / vnd
des herꝛen berait warttete / woͤlche

freüd diſer menſch in ſeinem hertzñ
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hat / das mag man kaum glauben .

wañ ain ſollicher menſch iſt berait
einzůgon zů der wirtſchaft des her

ꝛen / vnnd 3
mitt dem Dauid·

Letatus ſum in his que dicta ſunt
mihi ꝛc Ich hab mich gefreüwet in
den dingñ die mir geſagt ſind / wir

werden gon in das hauß des herꝛen

Aber die ůbang iſt nit allñ menſch

en ainmůtig / es bewegt nitt ainen

yeglichen / wenn er gedenckt an daz

himelreich · ¶ Die vierd weiß iſt · dz

ain menſch fürſich nem zů betrach

ten die pein der hellen / die freüd ewi

ger ſalikaitt / die ſ.chnöde diſer welt

vnd die zergengklichait diß lebens⸗

Das iſt die gemain weiß / die all lee

rer gemaingklich fürgeben / es iſt

aim menſchen ain ſtarcke hilf
das er ſein hertz müg auf koͤꝛen.

¶ Die fünfft uͤbunge die ettlichen

menſchen haben / iſt / Sy bilden in

ſich ain gaiſtliche gemahelſchafft .
vñ lond ynen ſein / recht als ob chꝛi

ſtus die ewig weißhait ſey ð gema⸗

hel / vñ die ſel ſey die geſponß / dz bil

den ſy in ſich / vñ bewe ñ ire hertzñ

alſo damitauf zů gon Diſe uůbung

hat gehabñ ſanctuůs Bernhardus

aber erſt do er ſchier volkõmen wo :

den was / vñ nit im anfang Es hat

U auch gehalten ð andaͤchtig lerer

ꝛůð hainrich ſüeß pꝛediger oꝛdens

Aber es ſpꝛicht Cancellarius vonn

Pariß / das die weiſe vnerſtoꝛbnen
menſchen nit zů raten ſey / wañ die

weil das blůt in jnen noch friſchiſt

vnnd noch in ynen wůdtett / wenn

ſy denn etweñ anfiengen zů geden⸗
cken / von der freüntſchafft ainer

gaiſtlichen gemahelſchaft / ſo wur

de es villeicht enden / in begird ain

er flaiſchlichen vermahlung / wañ
ſolliche gedenck mügend vnderwei

len ainem iungñ menſchñ raitzlich
ſein / zů leichtfertiger fantaſey ·
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Das
Es ſpꝛicht der Gerſon / das ainem

meßben kain weyß zimlicher ſey
ot anzůruͤffen / dañ das er yn für

ſich nei / als ſeinen vatter / wann

das woꝛt vater / iſt ain anzaigen ð8

liebe / vnd auch dabey ainer erſam
en foꝛcht . Nit 0 gott alle

zeit für dich nemen als deinen ſchoͤ
pfer / oder als ainen herꝛñ / vñ rich
ter / wann das ware dir foꝛchtlich⸗
Auch woͤlteſt du got in dich bilden
als deiñ gemahel / das waͤre etwas

zů fraͤfel ! Wann do vnns chriſtus
vnſer herꝛ hat leeren beetñ / do hieß
er vns nit ſpꝛechen/ ſchoͤpffer / herꝛ
oder Bewabel ſonder vatter . Ain
vaͤter wil / das jn ſeine kind liebha⸗
ben vnd auch dabey foͤꝛchten· Alſo
will auch vnſer hymeliſcher vatter

das wir yn auſs ganntzem hertzen
liebhaben / vnd yn vns doch dabey
nit zůgemain ſchaͤtzen / ſonnder yn
auch in ainer eererbietenden weiß
fürchten . ¶ Die ſechſte weiß ( dar
durch ſich ettliche menſchen bewe .

gen in jrem hertzen auf zuſteygen )
iſt . Sy nemen 00 das leben vñ

das leiden vnſers lieben herꝛũ/ das
heben ſy an / mit ſeiner verkündũ
oder mit ſeiner geburt / vnd treibñ
es fürauf vwie dz ewangeliũ nach
ainander fürgibt / ain weil ſeind ſy
bey dem herꝛen auff der hochtzeitt .
do er waſſer zů wein machet / denn
ſeind ſy bey ym in der wieſte / do er
vaſtett viertzig tag vnind viertzig
nacht / darnach gond ſy mit ym vf
den berg / da er ſein iunger wolt lee

ten die acht ſaligkait · Alſo gond ſy
mitt irer betrachtung / von ainem

3 ſeins lebens vnnd leydens tzů
em andꝛen / was ſy dann finden in

dem herꝛen reichait vnd volkõmen

hait / da findent ſy bey ynen ſelbern
ebꝛeſten vnd arbaitſaligkait / deñ
egerent ſy von dem herꝛen / das er

8
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ir gebꝛeſtñ erfül / mit ſeiner volkõ
menhait / ſoliches tůnd ſy von ain⸗
em ſtuck in das ans / mit hertzlich⸗
er begird / Die weiß hat geůbt ſant
Bernhardus / in ſeiner iugent / vñ
in ſeinem anfang : Es hatt ſy auch
gehalten die hailig iungkfraw Ce⸗
cilia . Von der ſingt diẽ criſtenlich
kirch / das ſy daz ewangelium chꝛi⸗
ſti hab getragen vnder irem hertzñ

nit trůg ſy es in aim buͤchlin / ſond
in der betrachtung / Aber ſanctus
bernhardus / als er in ſeinem erſtñ
anfang ſich vnderſtůnde zů ůͤben .

do fand er ſich gnadloß / er bekantt
das er nit tugendt het / er fand ſich
auch voller gebꝛeſten / do gedachte
er ym/ wie er tugent vñ gnad über

kõmen moͤcht/ dann er bekantt das

er ſeinenthalb / ſtůnd on alles ver⸗
dienen / er erfand ainen ſinn / vnnd

mainet das er ſollichs nienen baſs
überkomen moͤcht / dann in dem le⸗

ben vñ leiden vnſers herꝛen / darũb
hůb er an / vñ m acht jm ain büſch⸗
lein des mirꝛen / von dem leben vnd

leiden chꝛiſti / das ſelb leget er zwi⸗
ſchen ſein bꝛüſt / das trůg er ſtaͤtz in

K85 betrachtung · mit hertzlicher
ieb . Diß iſt ain nütze ůhung oder

weiß / ainem menſchñ zů uͤbñ . wañ
in dem herꝛen chꝛiſto / findet ainer .

volkõmenhait aller tugent / reich⸗
ait alles verdienens / vnd vꝛſach zů
begeren / alles das / dar an er gebꝛe
ſten hat . ¶ Die ſibend weiß in derñ

ſichvnderweilen ain menſch uͤbet .

iſt · das er lißt in ainem bůch / es ſey
von dem leiden criſti / oder von aim

hailigen / da durch wirtt er ettwen

bewegt zů andacht vnd gat ym tzů
hertzen / aber wenn er das bůch zů⸗
tůt / ſo kan er ſein hertz nit auf kerñ

Als vil ain menſch durch ſolliches
leſen / bewegt wirt / ſo vil iſt es nütz
weñ er ſich aber ſunſt kan

ij
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ſo

iſt es nitt gnůgſam · ¶ Die acht⸗
K445 die etliche menſchñ hond

aben ire hertzen auff zů keren ·

die iſt / wenn ſy ſind geweſen in der
kirchen / vnnd ſo ſy da haben ir zeit

Kaeh
ñ

vnd pſalmen gebeetet · da

rch hond ſy ire hertzen beweget .

vnd das geſang der ſtym hatt ynen

gedienet zů ainem aufgon ires ge⸗

můtes · Aber die ůbunge iſt den an⸗

hebenden menſchñ auch nit dienen

wann ſolich leüt werden dardurch
me gehinderett / dann das es ynen

ain behelffen ſey / es war dann daſs

ſich aines voꝛ dar an gewenet hett·
das es ym kain irꝛung bꝛaͤcht ·.

òJeneünde weyß ſetzet der
d Tantzler von Paris dar

zů / woͤlt ſy ainem menſch
en gefallen / der moͤcht ſy

angreiffen Er ſpꝛicht/ ich waiß ai

nen menſchen ( er iſt aber on zweifel
der ſelb menſch geweßen wiewol er

ſich nit nennet ) als der ſich in ſein
nem anfang zů gott wolt keren / do

bekannt er das er was voller laſter
vnnd boßhait / er fand ſich genaigt
ʒů allen fünden / vnd trag ʒůallen
tugenden Er was ſchnell zů dem

ʒoꝛn leichtfertig mit woꝛtñ⸗ ſein be

girliche krafft was vngemaiſtert .

vnd fiel von ainem übel in das an⸗

der . Dartzů ſtůnde er bloß an allen

tugenden · Er hůb an vnd betrach

tet wa er ſoliche gaben überkõmen

moͤcht / die ym ſein armůt wurden
wendñ / vnd gedacht das er diß nie

nen baß tzů wegen bꝛingen künde .

dañ von denen / die da waren reich

vnd darʒů auch reilich vnnd milt .

Alſo erkant er / das er die ſunſt nie

dert moͤcht finden dann in ewiger⸗

ſaligkait · Er wüßt dꝛ ſy ſind reych

wann ſy haben beſeſſen alles gůtt ·
vnd bedürffen kaines dinges · S

ſeind auch dartzů reilich · wann ſy
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hond volkommne lieb / von der we⸗

Pn freüwen ſy ſich vnſers hailes .
arumb ſeind ſy beraitt groß ga⸗

ben vnd gnaden vns von got zů er⸗

werben · Alſo thet er etwen ains vñ

gieng in ainen garten / da er dann

mocht allain ſein / vnd ſatzt ſich ni

der vnder ainen baum / daran lain

net er ſich mit dem rugken / vnd koͤ⸗

ꝛet ſein antlüt auf gegen dem himel
oder nider zů der erden . Deñ fieng
er an vnnd zoch herfür alle ſein ar⸗

baitſaligkait vnnd ellend / er erzalt
auch alle ſein gebꝛeſten die er an jm

erkannt vnd bildet das in ſein hertz

0 er es am aigentlichſtñ zů wegen

ꝛingñ mocht · Deñ hůb er ſich auf
mitſeiner betrachtung vnnd bege⸗
rung durch ainen gaiſtlichen bet⸗

tel in das himelreich · Da fiel er ni⸗

der für all enngel vnnd hailigen in

ewigerſaligkait / vnnd batt ſy von

grund ſeines hertzñ / das ſy ym bey

For gnad vnd tugent woͤltñ erwer

en ? Aber ſoͤlliches begeren / was

nit ain bitten mit dem mund / oder
mitt der zungen / ſonnder auß dem

grund des hertzñ . Alſo fieng er deñ

an vnd ließ ſich den glauben fuͤren
von ainem hailigen zů dem andꝛen

vnd zů iedem in fonderhaie Damit
legt er ſich denn / für die fuͤß aines

hailigen vnd batt den ſelben das er

ym gnad vnd tugent vmb got woͤl

te er werben · do zoch er herfür alle

ſein not / auch alles ſein anligñ / vñ
ermanet den ſelben hailigen aller ð

gnaden vnd gůthait die er von got

enpfangen het / auch das er geleich
als wol ain mennſch ware geweſen
als er was / vnnd gleich 1 vaſt ge⸗

naigt war geſein zů den ſünden als

er / vnnd ermanet yn / wie yn gott
daruon erlediget het Wenn er dañ

vonn dem ſelbigen hailigen nit ge⸗

wert ward / ſo gieng er zů dem an⸗
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